
Das Kolonialwese« der Mvmer, vornehmlich ihre
Nt i l i t n r? o l o n i e n.

^Acrrschbegicrde, Eroberuugslust, Ruhmsucht u. a. Leidenschaften waren freilich nicht selten

die unlautern Beweggründe, welche die Römer ans die Bahn der Eroberungen trieben, doch

lag auch auf der andern Seite in den? eigenthümlichen Character des römischen Staatsorga-

nismus die Notwendigkeit zum Landererwerb und zur Gebietserweiterung. Rom mußte un¬

tergehen, sobald es in der Entwickelung dieses Organismus siill stand. ' Mit demselben

hing auch das Kolonialsystem zusammen, und in der Gründung von Kolonien sah man das

geeignetste Mittel, Erobertes zu sichern, neu Erworbenes an alt Bestehendes unauflöslich

zu knüpfen. —

Einige Worte über den Ursprung und Fortschritt des römischen Staatsorganismus werden

die Sache Ins Licht stellen. Der römische Staat nämlich begann mit dem Zusammenwachsen

dreier Volksstammc der Ramncs (ronmlischen Latiner), Tities (Sabiner) und Luceres,

doch so, daß jene beiden Glieder den Senat, die herrschende Kaste der Patrizier, die Luceres

aber, eben weil sie keine Vertreter in den Senat schickten, die Uuterthanigcn

bildeten. Als jedoch in der Folge unter Ancus Mareius, dem vierten Könige Rom's, ein

neuer Vestandtheil, ein zahlreiches Volk, welches bis dahin die latinische Ebene weit und breit

bewohnt hatte, hinzukam und den Aventinus besetzte, da entstand die freie Gemeinde der Ple¬

bejer, die zwar felbstständig und gewisser Vortheile theilhastig, dennoch in Bezug auf den

Staat, an dessen Regierung sie keinen Antheil hatten, nur leidend waren. Bald darauf,

unter Tarquinius Priscus, wurden auch die Luceres mit in den Senat aufgenommen, und

) Niemand fühlte das lebhafter, als' die römischen Staatsmänner selbst, und nirgends sind ihre

Grundsätze und innersten Gesinnungen offener und wahrer hervorgetreten, als in der merkwürdigen Rede,

die C. Julius Casar den Führern seines Heeres hielt, um sie von der Notwendigkeit, den Krieg auch

gegen die Deutschen (unter Ariovist) auszunehmen, zu überzeugen. Dio Cassius, Iil>. 38, c, M — 42

giebt die Rede aussührlicher und vielleicht auch treuer, als Casar selbst. ES scheint fast, als hatte er
durch politische Rücksichten , vornehmlich dem Cato gegenüber, sich bestimmen lassen, sie in der Beschrei¬

bung des gallischen Kriegs in abgekürzter und veränderter Gestalt zu wiederholen.
2) Neuere Untersuchungen, namentlich NiebnhrS, haben mit vieler Wahrscheinlichkeit dargethan,

daß Rom aus der Vereinigung dreier Stämme und auch dreier Städte hervorgegangen ist: ans den Ram-

neS, den Einwohnern der nrsvrünglichen Roma, einer alten sicnlischen oder latinischen Stadt auf dem

PalatinuS; den TitieS, Einwohnern der sabinischen Stadt Quirium (woher die Benennung Quinten,
nicht von l.'»r<;8, noch von «juiris) auf dem CapitolinuS; und den LncereS, Bewohnern einer Stadt

Lncerum anf dem Calischen Hügel. S. Niebuhr Rom. Gesch. Th. II, zweite Ausgabe, Seite 296 und folg.
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bildeten nunmehr, nebsi den beiden ersten Gliedern, den Ramnes und Tities, den dreistam-

migen Patrizierstand, den Plebejern gegenüber aber den herrschenden Bestaudtheil des römischen

Staats. Als nun vollends, unter demselben Könige, latinische Völkerschaften nebst den Her-

nikern durch ein Bündniß enger an Rom geknüpft wurden da traten diese gewissermaßen

vermittelnd zwischen Patriziern und Plebejern ein, und suchten den schroffen Gegensatz zwi¬

schen Herrschern und Beherrschten auszugleichen, ahnlich wie früher die Vermittlung zwischen

den Ramnes und den Luceres durch die Tities bewirkt worden war.

Diese Bundesgenossen mm, welche im Kriege besiegt eine etwas tiefere Stellung einneh¬

men mußten (in spaterer Jeit wenigstens gebrauchte man von den Bundesgenossen den Aus¬

druck: innieZtatow populi i°om. comitor revereri), waren dennoch selbststandig und, den

Worten nach, in ein gleiches Bündniß (koeclus aecjuum) zu den Römern getreten, zum Heile

für's Ganze: denn ohne ihre Vermittelung würden Patrizier und Plebejer sich gegenseitig ge¬

hemmt, und ihre Kraft in dem langen Bürgerstreite vernichtet haben. Dies hinzutretende

dritte Glied des Organismus gab numnehr auch den Patriziern den Plebejern gegenüber einen

Rückhalt, eine Hülfe, von der sie, wenigstens nach Niebuhr, zur Zeit der Auswanderung der

Plebejer auf den heiligen Berg wirklich Gebrauch machten; anf der andern Seite aber muß¬

ten die Patrizier'eben so sehr darauf bedacht fein, die Plebejer wie die Bundesgenossen au sich

zu fesseln, denn ohne jene würden sie diese gar bald wieder verloren haben.

Einiger Störungen ungeachtet, welche die beiden letzten Könige, Servins Tullius und

TarPiinius Superbus, veranlaßt hatten, lenkte doch gar bald der römische Staatsorganis¬

mus, wenn gleich nach gewaltsamen, erschütternden Kämpfen, in den naturgemäßen Gang

seiner Entwickelung wieder ein. Eine wesentliche Veränderung in demselben, so wie in Be¬

ziehung auf die Bundesgenossen und auf die Stellung nach außen überhaupt ereignete sich

erst in der Mitte des vierten Jahrhunderts v. Chr., als die Plebejer ansingen, allmälig über

die Stufe der Unterthanigkeit sich zu erheben.

Schon Servius Tullius hatte ihnen in den Centuriatcomitien einigen, wenn gleich sehr

geringen, Antheil an der Regierung verliehen, und sie dadurch ein wenig ihrer ursprünglichen

Stellung entrückt; allein eine wahrhaft politische Bedeutung erhielten sie erst, als sie sich

durch die secessio in sncruin mvnlvm kräftige Vertreter und Verfechter erzwangen.

Von dieser Zeit an stieg die Plebs, wenn auch allmälig, durch alle Stufen der Ehrenämter

bis zur höchsten empor, und erkämpfte sich mit dem gesetzlichen Ansprüche an die Verwal¬

tung der öffentlichen Angelegenheiten, auch die Theilnahme au der Herrschaft über die unter¬

worfenen Völkerschaften. Die Tributcomitien, welche bisher nur eine cnnoio der Plebejer

gewesen, erhielten nunmehr die Bedeutung einer Nationalversammlung; die lex L->i,uIeis ge¬

währte ihnen, was die Latiner längst besessen, cvmiubmm mit den Patriziern, und die

leßes I^icimoe Mitverwaltung des Consulats. Die Censur konnte ihnen nun ebenso

2) Das Verhaltniß dieser Bundesgenossen hat unter Andern FestnS beschrieben s. v. ,>r-><-tor -»I
poi -l-im und 8. V. 8ei,tii »<»itic>. Auch kann aus Dionysius und aus Livius nachgewiesen werden, daß
zwischen Römern und Latinern gegenseitiges bestand, welches bekanntlich zwischen Patriziern
und Plebejern bis auf die lex tlunuleia untersagt war.



wenig vorenthalten werden, wie die Prätur, und durch die lex O^ulni.-,, welche sogar die
Priesterwürdenden Plebejern zugänglich machte, fiel die letzte Schranke der Trennung.

So hatte denn endlich der Staat die Plebejer in seinen Organismus aufgenommen, aber
es mangelte seitdem an einem beherrschbaren Volkselementc. Unter harten Kämpfen hatte
sich die Plebs aus der ihr vom Anfange an zugewiesenen niedrigen Stellung emporgearbeitet,
ihre Stelle war also unbesetzt uud mußte, sollte nicht das Staatsgebaude zusammenstürzen,
wieder besetzt werden. Gestört war das Ganze, doch niemand empfand die Störung mehr,
als die Latiner, welche in Gefahr geriethen, in jene unterthämgeStellung, welche die Plebs
inne gehabt, herabgedrückt zu werden. Daher erregten sie, nachdem sie noch einmal mit
den Römern gegen die Samniter gesochten, nunmehr selbst Krieg gegen die Römer; allein
sie waren unglücklich und Verloren somit alle Hoffnung, ihre frühere Forderung, mit ganz
gleichen Rechten in das römische Bürgerrecht aufgenommenzu werden, erfüllt zu sehn (I^iv.
VIIl, 3 — 6). Die Römer benutzten diesen Sieg, um den Staatsorganismus herzustellen,
drückten einen Theil der latinischen Völkerschaften durch die Verleihung der civilis sine sul-
sr.'^iv zur Unterthänigkeitherab, und ersetzte» dadurch die alten Plebejer; ein anderer Theil
der besiegten Latiner verblieb in dem bisherigen Verhältniß, uud fuhr fort, das vermittelnde
Glied zu bilden. Dessenohngcachtet war die Störung des Organismus nicht beseitigt. Die
beiden letztern Glieder, das vermittelnde wie das unterthanige, waren viel zu schwach im
Verhältniß zu dem erstem oder dem herrschenden,welches durch Aufnahme der Plebejer we¬
nigstens um das Doppelte verstärkt worden war. Es ist daher nichts als eine nothwendige
Fortbildung, wenn jene beiden Glieder das natürliche Streben hatten, sich auszudehnen, oder
vielmehr, wenn Rom, das herrschende Glied, sie anszudehnensuchte. Der Stadt Rom, als
dem Sammelplätze des herrschenden Theils, gegenüber bedurfte es, wenn der frühere Orga¬
nismus aufrecht erhalten, und das Gleichgewicht hergestellt werden sollte, der Einverleibung
des ganzen Italiens. Und in der That schritt der römische Staat auf der Bahu der Erobe¬
rungen rasch fort, bis er nach gar nicht langer Zeit die ganze italische Halbinsel in sich aus¬
nehmen konnte. Die unterworfenenVölkerschaften traten in das Verhältniß von Bundesge-

Zlnmerkung, ES ist zwar hier nicht der Ort, den EntwickcliingSgang des römischen Plebeier-
staiideS bis in seine kleinsten Manzen z» verfolgen, indeß dürfte eS nicht überflüssig sein, die verschiede¬
nen Slnftn, die derselbe emporgestiegen,in chronologischer Ordnung anzugeben. Nachdem nämlich die
PlebS durch die Entweichungans den heiligen Berg zwei Vertreter und Beschützer ihrer Rechte erlangt
hatte (4!i4), brachte der Tribun Volero das Gesetz durch, daß die Wahl der PlebStribunen i» eoinitii.^

worin viritii« gestimmt wurde, Statt finden, und über alle wichtige Angelegenheiten entschie¬
den werden sollte, daher die ^>IeI>i«e !<!l. Hieraus folgte die lex <ü-n>»Iei!>: >Ie et>»n»I>Io et
1>I.'I>i5, und ut alter eo«. e ,'lvlio tleret, Diese letztere Forderung umging man dnrch die Wahl der
tiil>u»i I»ilit»i» consul-u'i I>ote«i->te Jedoch nach einigen Parteikämpfenvon geringererBedeu¬
tung setzten die Tribunen t?. I>iei»i»« 8t<>l<> nnd 8ex<i»« ihre Vorschläge durch: »t eo«s. i-e «t !tue-
rentur et »Her eos. uti^ue «' zilelie tieret; »t t!«' ü! >1«<luceret»r, <^uo>I »smi'i« i>ei»»i»ei':t-
t»in e««etz ne lj»i« eiviui» ^>l»« iuKer-i ngri ^,»!«si>!eret(37ö). Endlich veranlaßte der
plebejische Diktator Philo! >>t ^>!el>i»eit!t onine» <j»il'>te»> te»ere»tz »tle^ui», eoinitii«
i'erreiitilr eenturiati«, »nte i»it»»> ü»lI,'!>Ai'»i»^»nties ,t»et»re« tiereot! »t i»ltui' utiijue een-ivi' e
,,leliv ci-e-tr <!t»r. Den Beschluß dieser Bestrebungenmachte die lex l>A»I»i!l, welche zu den vier Zlugurn
^ind vier Obcrpriestern, noch eben so viele aus dem Plebejerstandehinzufügte(28k).



liossen oder von Unterthänigen, und die Ländereien, welche man den besiegten Völkern, be¬

sonders in der Nachbarschaft, entrissen, vermehrten den Grundbesitz der römischen Bürgerschaft.

Außerdem wurden in die zweite oder vermittelnde Klasse, wenn auch nicht die ganzen

Völker des vom Rubicon und Macra bis zur Südspitze unterworfenen Italiens, doch einzelne

Theile derselben ausgenommen. Im Verhältniß zu Rom traten sie neben die Latiner, nur

mit dem Unterschiede, daß man den Letztem einige Prärogative verlieh, und z. B. die Aus¬

sicht auf Erlangung des Bürgerrechts, doch auch nur unter gewissen Bedingungen, eröffnete.

Die dritte Klasse endlich erhielt dadurch eine größere Ausdehnung, daß man Kolonien in schon

bestehende Städte aussandte, welche dieselben nebsi dem zugehörigen Gebiete in Besitz nah¬

men, die bisherigen Bewohner aber daselbst in dem Verhältnisse der Unterthänigm ließen.

Zur Gründung solcher Kolonien bediente man sich vorzüglich der Latiner, wenigstens sind

unter den vor den punischen Kriegen gestifteten dreißig Kolonien nur sieben nicht latinische.

Um es kurz zu sagen, durch dies Kolonialfystem, welches hier nicht ausführlicher erörtert

iverden soll, gewann der römische Staatsorganismus an innerer Kraft, an vielseitigerem Le¬

ben, an festerem Zusammenhange.

Daß das römische Kolonialwefen alter als Rom selbst ist, daß es bereits vor Rom's

Gründung unter andern italischen Völkerschaften, den Etruskern, Volskern, Umbrern, Äquern,

Samnitern u. a. bekannt und angewandt worden war, bestätigen die Zeugnisse glaubwürdiger

Autoren, des Livius IV, 37 und 39, V, 33, VII, 27, Strabo V p. 331, und Athe-

näus XIV, 31 ecl. Schwcigh.; allein die Römer bildeten es vollkommener aus, und be¬

nutzten es zu mancherlei Zwecken, vornehmlich um ihre Herrschaft über ganz Italien zu ver¬

breiten: denn mochten auch die römischen Kolonien im Ursprung und Zweck noch so verschie¬

den sein, immer führten sie zu dem einen Ziele — zur Unterjochung sammtlicher italischer

Völkerschaften. Der ursprüngliche Zweck war allerdings nur, das eroberte Land zn sichern,

und die alten Bewohner im Gehorsam zu erhalten; später aber, als mit der Erweiterung in¬

nerer und äußerer Verhältnisse neue Bedürfnisse und Zustände sich entwickelten, und außerdem

das Glück in den ersten kriegerischen Unternehmungen Wünsche und Hoffnungen erzeugte und

mehrte, da gesellten sich noch andere Gründe hinzu, Kolonien auszuführen. Das Eroberte

und dem Staate durch Gründung von Kolonien Einverleibte konnte dann erst als ein sicheres

Eigenthum betrachtet werden, wenn die neue Kolonie zugleich zu einer schützenden Feste, zu

einem Propugnaculum der Landesgränze gegen die Angriffe benachbarter Völkerschaften, die

man durch drohende Berührung ihres Ländergebiets zu Feindseligkeiten gleichsam herausgefor¬

dert hatte, umgefchaffen wurde. ^

Ferner, als durch die Praxis die Überzeugung entstand, daß, je mehr Römerthum nach

außen hin sich bilden, desto mehr Nömerherrfchaft auf italischem Grunde und Boden gewon-

I/!v. IV, ZI. I?!tkius et cnss. — senntus eonsultnm kecei'unt, ut, c^iioiiünn elvi,
tas i'ilculluin iiitesiioo tumuitu reilüct-v iiil z>a»co» esset, culv»! eo ^>r»esi(lii e.iuss,^ ildversus Vi)!-

scos «ci'iliei'entiil'. t!», Ii!,. I, 56, X, ZV und 21. vion^s. II, 53, V, 43 und Lll, VI, 32 und 34.

<Ie bell. civ. I, 7. ^!ie. jn-o Z?»»tei» I: IZst i» etilem pi'ovinc!» Rai-bo Al^i^ius, colonia

nosti'01'uni civium, sjieciila i»m. jii'NjiuAnseuIuin, istis i^isis ii!>tioiiil>us o^jivsituin et ob-
ieetum est. i.'ic. -tilv. Ii»II. oi^t. i>v i>>«. »Ar. I!, 27 ut ( eoleni^v) iion It^Iine, seil
jOiAiüicuIn. iinsierii viilereutur. Lii'iilus I'I-»eeus <Ie coiiäit.
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neu würde/ da gründete man mich Kolonien, um in ihnen und durch sie für die Ausbreitung
des Römerstammesgrößeren Raum und fruchtbares Erdreich zu gewinnen. ^ Und endlich,
wenn in Rom selbst die Menfchenmasse sich zu sehr anhäufte, und somit Gefahr erwuchs,
es möchte die ärmere und neuerungssüchtige Plebs Angriffe auf die innere Staatsverfassung
unternehmen, und den Gewaltmitteln zu trotzen im Stande sein, sah man in der Ausführung
von Kolonien das geeignetste Mittel, bedürftigen Bürgern Unterhalt zu verschaffen, und die
Mutterstadt von übelgesinnten Meuterern zu reinigen. °

Sämmtliche Kolonien, von denen bis jetzt die Rede war, nennt man, zum Unterschiede
von den Militärkolonien, deren im zweiten Theile dieser Abhandlung ausführlicherErwähnung
geschehen wird, Civil- oder Bürgerkolonien, col»ma<z civile8, pledeisL oder tozalno, später
auch wohl püMnas oder privutse, so wie man hin und wieder diejenigen, welche keine Sol¬
daten waren, zu nennen pflegte. ^ Richtiger soll man sie in römische und latinische
Kolonien eintheile». Erstere, auch Bürgerkoloniengenannt, sind solche, welche Rom allein
letztere oder Bundeskolonicn, welche der latinische Bund gemeinschaftlich aussandte. ^

2) Nen (1ainj,an<,8, ne^ne ^I'ai'ent!n08 eo8 e88e, 8ed I5einanti8; incle oiiundos, incle In eolu-
nia8 at^ne in aZrnin Iielle ea^>tnm 8tiiz?i8 auZendae eau 88 a ini8808, war die Antwort/ welche
die Consuln auf die Beschwerden einiger Kolonien ertheilten. I.IV. XXVII, 9.

6) Idv. III, 1 schlägt FabiuS, um den Frieden im Innern zu erhalten/ vor: ^ntium Dioxin-
<^nam, o^^ortnnain et inaritiinain nriiem, enlonjain deduei z?088e: ita 8ine <^nere1i8 ^>es8es8l)rum
z)Ie?ieni in a.Ar08 iturain, eivitatein in eoneerdia Lore. Iii». V, 24. lk-oinae inte-
rim multiplex 8editlo erat: enin8 leniendae eau88a eoleniam in Vel8ev8 — dedueendain cenLnvl^nt.
Vion)8. VII, 13, init.

8net. ^allia e. 19, enin ^>er ^nlilienni dlmota ^aZanoruin tnrl)a e«znv8 adeZi88ent.
^Iuven:»I XVI, 32. ?1in. e^)i8t. VII, 25.

«) Liviug bezeichnet die römischen Kolonien an zwei Stellen mit dem Ausdruck: eoloni al> niKe(IVvina) in!88i. II, 31 und IV, 47.
9) Iiiv. XXXIX, 55, illud aZitaliant, nt eelenia — dedneeretur, nee 8ati8 eon8tal)at,

ntrnin eo!en!am I^»tinam, an eivinin I^einanerniudecluei ^ilaeeiet et... ete. Die DeslNitioNeN/ Welche
ältere Scribemen von den Kolonien gebe»/ sind einseitig und ungenügend: so erklärt unter andern 8i>
euln8 I^I-leen8 de evnclit. aKior. in!t. — Ooloniae inde dietae 8nnt, l^uod ^e^nli rem. in ea Muniei-
^ia mi8erint volonte, vel ad i^8l)8 ^>iieie8 mnniei^loium ^0jznlo8 eeeieendoS) vel ad li08tiuin ineni-
8N8 re^eÜendo8 ete. ete. — UNd später: ^raeelins eo!()n08 credit innniei^)ii8, vel ad 8uz?p!endnin ei-
viuni nnineinin, vel, nt ^i^ra dietnm est, ad e0eicend08 tu!nultu8, tjni 8nl>inde inoveoantni'.Noch
dürstiger ist die Erklärung des ^AAenn8de liinitil, aAi'or. zia^. 70. Ovloniae 8nnt, ljuae ex eo N0-
inine aeei^inntui', r^nnd I^emani in ei8dein eivitat^us evl0N08 ini8ernnt. Illarnin eiZo uil)!nni maxi-
ma llninm ^>ar8 data est eoloniis, <^nae in remvt^eia leea et loiiKe a inari ^vsitae videliantni', ut
nnmeru8 eivinm, t^nein innlti^liearedivn8 ^.nKUi^us eonaliatur, liaÜeiet 8^atia, in hnae sul)8!8tei'e
^>0tui88et. — ll^Zenu8de liinitik. con8tit. hat mehr die Militärkolonien im Auge/ wenn er sagt: ^esjne
d!vn8 ^nAU8tn8 in a88iSnata villi teirarnin ^iaee exereitu8^ t^ni 8nl) Antonio ant Iiepido mültave-
rant, paiiter et 8n:iinin leAionnin inilite8 el)1en(i8 ^eeit, alios in Italia, alio8 in ^irovineÜ8: <^ni^u8-
dain deleti8 1»08tiuin eivitatilin8,nov i»8 nrl)e8 eonstitnit: ^no8lia!n in veterilin8 o^xidi8 dednxit et
eolon08 noinlnavit. I1Ia8 t^nee^ne n»I)e8, sjnae decinetae a ieAlI)N8 ant dietatorikn« fnerant^ sjnas
l)e1Iorunl eivilinm intetvent»8exi»an8erat, dato iterum eeleniae nomine) nnineio eivinni ain^liavit
eet. — Was die Alten selber darunter verstanden/ berichtet Servius (ad^Veneld. I, 12) in folgenden
Worten: (Gleina e8t evetn8 I)l)ininuln, <^ni nniver8i dedneti 8»nt in Iveum eertnm aediiieÜ8 mnn!-
tun», <^nein eerto iui-e edtinerent. ^Vlii: Oolonia est, l^nae Zraeee «nocx«.« voeatur; dieta autein e8t
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Verzeichnisse römischerKolonien finden sich bei alteren und neueren Geschichtschrcibcrii,
unter jenen namentlich bei Sigomus, und unter diesen bei Madwig; allein welche zu der
einen oder andern Art, zu den romischen oder latinischen, gehörten, das läßt sich eben so
wenig durchweg angeben, wie die Benennung, welche die Römer und Latiner zur Unterschei¬
dung einer Bürger- von einer Buudeskolouieim Munde führen mochten; denn häufig wurden
je nach den Umständen uud Verhältnissen römische oder Vürgerkolouien in latinische oder Bun-
deskolomen;so wie auch latinische in römische umgewandelt. Wahrscheinlich ist, daß ur-
svrünglich an den römischen Kolonien die Plebejer selten, oder, wie Niebuhr behauptet
gar keinen Antheil hatten, daß sie also bloß aus patrizischeii Geschlechtern bestanden, weil
man es unthunlich und widersprechend fand, daß diejenigen, denen zu Rom der Jutritt zu
den öffentlichen Ämtern, uud das Counubium mit deu Patriziern untersagt war, in der Ko¬
lonie die rathsfahigen Geschlechter bilden sollten. Man stellte die Plebejer auf andere Weise
zufrieden, indem man ihnen Anweisungenauf Ländereiengab. Livius uud Dionysius be¬
zeugen dies an vielen Orten. Seit dem vierten Jahrhunderte v. c. jedoch sind die Kolonien
größtenteils als plebejische zu betrachten auch scheint von jetzt an erst die Benennung
»plebejische Kolonien» allgemeingeworden zu sein.

» eo!en>1o: est »»tein eivinm »ut soeioi-um mi'ssa, »Iii rem I,!»I>oant ex conson«» «»,-tk
eiviwtls, !»>t ziuklieo eiu« ^>a^>»Ii, innle jo-okeetn «st, eonsili», nu» ex «ecv-ssioiie sunt eou>Iitae.
(voet»« ist in dieser Definition das griechische Gesellschaft,und c»i>«en«u8Beschluß, welche
Bedeutung selten, doch dem Cicero nicht fremd ist. Alunitu«, besser i«oenit»s, bezieht sich nicht auf
die Mauern, sondern auf die Gebäude in der Stadt, wie den» moeni-l eigentlich diese bedeuten: <Uvi-
climus muro» et niovniit ^-tixliinu»urbis. VirZ. ^Veii. Il, 231. Vergl. Niebuhr'SRom. Gesch. Th. 2/
S. 50, Anm. 8«.)

Auch diese Definition genügt nicht, sondern bedarf einer wesentlichen Ergänzung: »Eine römische
»Kolonie war ein Verein von Bürgern oder Genossen, welcher daheim, in der Metropolis, nach össent-
»lichem Beschluß und nach bestimmten Gesetzen unter Autorität des Staates eonstituirt, in ein fremdes,
>>d. h. dem Feinde abgenommenes Land geführt wurde, um daselbst in einem bereits vorhandenenOrte
»ein nach vaterlandischer Weise geformtes, und der Leitung der Metropolis fortwährend angehörigeS und
»unterworfenes Gemeinwesen zu bilden, zugleich aber auch, und dies war der ursprünglicheZweck, um
»gegen die unterdrückteEinwohnerschaft als Besatzung, gegen den äußern Feind als Abwehr zu dienen.»
Vergl. Walter, Gesch. deS Rom. Rechts, Kap. X, S. 69 u, s. w.

°) LivinS XXIX, 15, führt zwar im zweiten punischen Kriege mehrere derselben als latinische
an, darauf aber darf man sich nicht verlassen, weil nach der Verwandlung in die eine oder andere Art
von Kolonien häufig der alte Name blieb, und zu jener Zeit die Benennung: »latinische Kolonien«
die allgemeine gewesen zn sein scheint. Von Antinm ist eö gewiß, daß es als BundeSkoloniegegründet
wurde, 287 v. Chr. Ol«»)'«. IX, 59 und Niebuhr II, 48, 97, 278.

) Niebuhr rechnet zu den patrizischeii KolonienAntium, Ardea, und setzt hinzu: im Anfange
dieses Zeitraums waren Kolonen nach Ardea gesandt; eS ist augenscheinlich,daß zu jener Zeit, wo die
Plebejer ganz gebeugt und unterdrücktwaren, dabei mir an eine Kolonie der Curieu zu denken ist, und
die Forderung des Trib. PöteliuS im nämlichenJahre, daß die Consnln im Senate auf Ackeranwei-
sung für die Plebs antragen sollten, zeigt vollends, daß diese übergangenwar :c. Niebuhr II, 5»8.

) DieS zeigt die Zahl der Kolonen und das Verhaltniß des LandmaßeS,das sie erhielten.
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Die M i l i t ä r k o l o n i e n.

Über die Civilkolonicn habe ich bei einer früheren Gelegenheit ausführlicher geschrieben,

daher wende ich mich nunmehr zu den Militärkolonien.

Die römischen Kolonien hatten von ihrem Entstehen an einen militärischen Eharacter, da

sie größtentheils zur Besatzung in den eroberten Städten und zur Abwehr gegen feindlich ge¬

sinnte Nachbaren bestimmt, und meist aus gedienten Veteranen zusammengesetzt waren, außer¬

dem mit dein ganzen Staatsgebäude auf derselben Grundlage, der clis<!i>>Iiii!> niililaiis, ruheten.

Allein fo lange der Bürger von dem Soldaten noch nicht geschieden, vielmehr der Kriegsdienst

eine Obliegenheit Aller, und Anweisung auf eroberte Ländereien nur Lohn für erfüllte Bürger¬

pflichten war, trat jener Character noch nicht als vorherrschende Eigentümlichkeit heraus.

Was über einige im sechsten und in der ersten Hälfte des siebenten Jahrhnnderts gegründete

Kolonien, in welche bloß Veteranen dedueirt wären, von Livius, Aurel. Victor und Appianus

erwähnt wird, kann nicht als Widerspruch gegen obige Behauptung gelten; alte, verdiente

Krieger konnte man nicht gut anders, als mit Städten und Ländereien belohnen. ^

Als aber der Soldat vom Bürger geschieden war, und die Legionen den Civilverhältnissen

entfremdet, eine stehende Militärmacht bildeten, da wußten die Parteihänpter ihre Krieger, auf

deren Ergebenheit und Bereitwilligkeit sie sich fortwährend stützten, nicht besser zu belohnen,

als durch Einrichtung von Ansiedlungen, welche sie Militärkolonien nannten. Sulla war der

Erste, welcher nach dem Siege über die Marianer die Muiüeipalstädte, die es mit den Geg¬

nern gehalten, seine Rache in der Art sühlen ließ, daß er sie, nebst den zu ihnen gehörenden

Ländereien, einzog, und unter seine Legionen vertheilte. " Die Einwohner wurden auS ihren

Besitzungen mit Gewalt vertrieben. Ähnliches that Cäsar, der sogar die Snllanischcn

Länderanweisuugen bestätigte; Ähnliches Antonius und Octavian. Schon während des

I^!v XXXIl, 4 vxltii Ii»!»« !>!>,,! Ijuui» cl«->Fris votd'uin I»!lituin rvl.'ltiiin ossvt, l^ul <Iuct>l

>'»usj,ic!u Kci^ioiii« i» I>>>II>ii» jioi-lvc'isseot, (Ivci'vvoi'iiilt „t Hl, ,Zu„i>i5 ziiüL-

»>'I>i5 — <!ec'<>invii'0« ilAi'o 8»ini>iii >ü'us ^>»I>Ii^>ii» e. eiiix ^>>,-
^><>^»Ii iai», inetivixlu ilivillendoi^uv ci-oili'vt. I^iv.

XXXl, 4g. In beiden Stellen berichtet Livius, daß Scivio'6 verdiente Vetcruiien auf diese Weise mit
Ländereien belohnt worden seien,

^»I'd. Viütni' (I>; vil'iü c. 78. ?>»< !»« .V!>I>»I,?!»5> 8^<!i>'»Ii>us z t>'!I>»n»« ^Ivl>!»
ut »lililui» leALin tulit, »t vvtei'!»i>i« ctültuinr -lAi'i in

cet. — >lv ri!>,. I>I^>itil. 33, (k>e. o -roiii,-TcoXöV,

I. .^nn. I'Iui'ii!,, lili. !ZZ, o. 2l. «In^iiloruin Iiniiiin»», k>>r« jineni«, ,«u,ilkij>i<l
^>>I<'in1i>1l««ilnir sul) Vt:uivv»ilt: — Ilussührli-
cher bezeugt eü I«'A. »Ar. ro»ti'!t 1'. Kei'vil, (Il'-lt, !!I t. 2 und 3.

") l^iv. 89. c!v del. c!v. i, W, IOV, Ivtz II, Iii. t?kr. <üi!. -l,I ^ttie.
I. ö ->,t r-.,»il. X!N, 5.

,Iu!. t'. 38. ^ oteri»»is <>et. 81-

<»!. I'Ille,'»« ,I<! <!,>,n?!t. agrai. >!iv«!kü>il»r«»> aKrvi-. Iivllit svceiuüt: ->Aer <?x
I>o»i<; viktnii niiliti e«t !t!>siA»iltu8 cet. ÜVKvil, >1e Ii»>!t. <,on«tit. extr. et u««!-

2
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Triumvirats verwandelte cr achtzehn der blühendsten, italischen Städte in Militärkolonien
und später fügte cr auf dieselbe Weise noch acht und zwanzig Kolonienin und außer Italien
hinzu. Dies Mal wurden jedoch die bisherigen Besitzer durch Summen Geldes oder durch
Versetzung in andere Städte entschädigt.

Auch uutcr den folgenden Kaisern bis auf Gallicuus wurdcn Militärkoloniengegründet
jedoch nicht selten mit einiger Abweichungin der Wahl der Kolonen, indem man auch Frei¬
gelassene des kaiserlichen Hauses, sogar fremde Soldaten in eine Kolonie sandte, oder die hin¬
geführte Zahl durch Bewohner benachbarter Städte ergänzte. Zuweilen erhielten die Ko-
lonen das Land bloß zur Kultur und zum Nießbrauch, während das Eigenthum dem Staate
blieb. In der Abführung der zu Kolonen bestimmtenVeteranen bediente man sich fast
derselben Weife, wie bei den Civilkolonien, nur daß nicht, wie hier in der Regel drei Kom¬
missarien (liinmviri colomse clecluecncl-ie cliviclenilc» I.iv, Vlll, 1t>), sondern die
bisherigen Anführer an die Spitze traten, und den Zug in kriegerischer Ordnung an den Ort
seiner Bestimmunggeleiteten. " ^ Die Verfassung der Kolonie war die der italischen Städte
aber das Verhältniß der alten Einwohner änderte sich oft bedeutend. In Italien behielten
sie, weil sie in ihrer Tribus blieben, die civilss cum suHi-a^io, somit auch die Rathsfähig-

An.-rt! NKI'! sunt, kjüi vetei.inis ^Il'isve ^ersnnis jier eentlil-ins eei'tn innlll» Nllsei-l^to nnt ll.iti sunt;

^ut recltliti eet. — Darauf bezieht stch auch (1iee»0 I'ninil. IX, 17, XIII, 4 und 5. (.'si'. ^v^>s'i.in.

^»el. civil. II, 94, 119, 120, 13?, 141. (,'ie. nll I^^mil. XIII, 8. 8e<l tnmen s^nnin ^.^esü»' 8nl-
I.^n.^s venllitienes et nssi^n^tiones intns esse vellt, «zne ^Iiinieres existiinentui' sn.ie eet. — <^ie.

V, 2, «leinte inilites veteranos (se. I:nill.i v!stis ), tjni, <^nnin nlt Antonio in cvlnni.is essent
«lecluet!, illins Izeneileio li^eit.^tem roin. irnte^vsnei nnt.

lle 1»el. eiv. IV, 3 ös ^<5?^ ,

-r? L? ( eolnni.'iin ) <^lV. V,

3, 12 — 16, u. a. m. a. ^D. 8uet. Oet^v. o. 13. I?urtitis ^)0st vietttl ilrni ttllieiis, «jnnin ^Vnt. silient.

oi^in.inll., i^ise ( Oet^vi^n.) veteinnos in It.-^linm i>e«^ul enlles et innnici^nlidns «Alis coliot-in^es re-

ee^isset: ne^ne vetei.inornm, ne^ue ^nssesseiiini Al.^ti/tin tennit: nlteris ^»elli so, :»Itelis, nnn

L^io ineritoinin ti.»etari, ^neienti^ns. I'^lor. IV, 5, nlteinm Iieilnin eeneitavit NKror. liivisio, c^nos

Oaesar (^.nKnstns) veteinnis in elrstiis ^retinin iniliti.ie ^eisolvelint. Vellei. I ^nteie. Il, 74. 1^. ^Vn-

tenins — inoclo ens, lzni iliste ^ivisione ^e^ioenin neinin-itis^ne eelenis üAros niniseinnt — exer-
eitnm eenü^vit. I)ic> Oass. X 1^. VII, 14; X 1^. VIll, 2 — 8.

!6) Kuet. Oct!rv. 46. It.i1inin klnolletriKintlr eoinni.nnin nnmern, llecluet.'li'nin se, sie<^uen-
tavit. I1)Zen., <?e Üinit. e.onstit. exti-. UNd Dio Onss. X 1^. IX, 14, I.. I,

^ ) /l'.ilü't. ^nnnl. XI V, 27. Vetei'^ni 1'^tientnin et ^Vntinni nseri^ti. lose^li. I)el. Iu^. VII,

20) ^^>^i:»n. t?e rel). ^NIN. e. 136, wo erzählt wird/ daß dies Augustus bei der Deductl'on von
Karthago gethan. Vergl. 8ti-^,n lib. VIN, l'-nis-ln. VII, 18.

'^) Dies geschah unter andern in Fundi. ^tr. I^-ontin. ^e ee!nn.

2') 'I'^eit. ^Vnnl»I. XIV, 27. ^i>i»i.'in. <le ?)el. eivi!. II, 120 und 141, IZI, 81. I?)Aen. lle

Den besten Beweis dafür liefern die Inschriften und Münzen. Orelli II, e. 16. Ll<l.el
I'. IV, e. 23.
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keit und Wählbarkeit zu Ehrenämtern in dcr Kolonie. " Es kommen sogar Falle vor, die
es wahrscheinlich machen, daß die alten und die neuen Einwohner, beide ihre bestimmteZahl
von Nathsherren hatten. "

Auf der andern Seite blieb auch von den Kolonen jeder in der Tribus, dcr er bis dahin
angehört hatte, wenigstens ist dies aus bestimmten Analogien zu erschließen; einen unmittelbaren
Beweis dafür hat man nicht. In dcn Militarkolonien der Provinzen besaßen nur die
Kolouen das römische Bürgerrecht, es sei denn, daß man Veranlassung fand, mit Einzelnen
aus den alten Einwohnern, oder auch wohl mit Allen eine Ausnahme zu machen. Einen
Zunamen bekamen die Kolonienvon ihren Gründern, oder auch von der Legion, aus deren
Veteranen dieselben bestanden.

War eine Kolonie in Verfall gerathen, und hatte sich die Aahl der Kolonen verringert,
so half man ihr dadurch auf, daß man sie durch andere Veteranen ergänzte, nnd denselben
die vacanten, häufig auch die noch öde und brach liegenden Acker anwies, oder daß man
eine ganz neue Kolonie dahin abführte, und eine neue Limitation nebst Affignation vor¬
nahm. — "6 Bei der Vermessung, Vcrthciluug und Assignation dcr Acker verfuhr man nach

") Z. B, in Parentinm, l>iel!i l»s,'>-!,><. n, 372g, auch Pompeji, wo laut aufgefundenerAn¬
schriften »och kurz vor dein Untergängeder Stadt ei» Streit um das Duumvirat und um die Ädilität
zwischen beiden Theilcn entstandenwar. vreüi -»cl 21.

Daher sind zn erklären die <1<!<»>!»»<!»>«!,>»,»»> vetei-um und die «m-iules veterum ?»-
rent.^ii ui Ulli, Breill II. 100, 3729. Eden 10 in ^Aii^eiit.

") So laßt sich erklaren, wie in den Kolonien Fäsulä und .Horta Magistrate genannt werden,
die auS einer andern TribuS waren, als die gewöhnlichen Einwohner. Auch in Florenz, das nach dem
Zeugnlß vieler Inschriften aus Soldaten der Seaptischen TribuS bestand, werden gleichzeitig Duninvirn
erwähnt, wovon dcr Eine ans dcr Ariiiensifchen,dcr Andere ans dcr Quirinischen TribnS war.
Inser. II. L86, 3101. (Turins 'I'. I, >>. 3>ö, II. 6t, 1'. II, z>. 93 — 95.

'I^ieit. ^»iiiil. XI, 24. 1'uiie 8oIi<I-i clonii <zuie8, et »<Iv?r8!i8 externa Noi-ulmus, >^»,m
'I'vil»«x!N>!>»i in eivit»tem recezit!, ^umii 8^ieeie cleiliiet-irinn zier orliem terr-io leAiumiiii, -tclllltis

r » v i » ci ^1 i» in v I!>1 i88 ! m i8, ke88l> imz>eiic> 8iili^eiitniii <?«t.
1,!v. XXXIV, 9. i»it. I n» tmie Lmziori-ie du« ei-mt mui-n <Iiv!8!i; uimi» t>i!»eel lüili«.

Imiit, I'lineaei» uriiimli, »Iterinn IIi8ji-mi.— 1'ertiimi geil 118 ^»e. iiieului um ) 1i,tii!i,ini eoloiil
»1> IIivu » e 8 » i' e ,->>o 8 t deviet » 8 I' o m >>e i i Ii >>eio 8, »,1 ieeti. X ii ii e i» eoru 8 ii ii n m e »ii -
t' u 8 i »!I> II e 8: 11 i 8>1 II i 8 riII 8, ZIa 8 tre III o et <Ar u e e i 8 i II elvi t » t e III Ii. (»III ii II >>III >18 ei t i 8,

'I'ni it. !Il'8t. I V, 65. ^AI'l'j,^IlI0II8e8 re8Z> Uli ii eilt: «ZHIIe ZIIIIII!» liliertttt!« si>eilltu8 ll-lt-l V8t, -lvi-
>?iii8 ljiiuni 0!»iilli8 8liiii>>8iiiiu8, ut vol>i8 eeteri8^lie k ei Iii!liii8, eoii8u»Z>iiiiei8 H08trl8 imigei emiir eet.
t_Ur. O. 1'IIn. Keeuilil. Iiist. ii-it. III, 3, N. IN. O.

!?!!<'iil. I'Iiiccus ile eomlit. »Aror. >>. 23, in lociim iletunetoriii» »Iii !>Kro8 »eeezierimt. ex
>>iio iit, >it Iii8 eeiituiii8 iiive»i>>iitur et e»rii>!> nuiniint, <jii! ileilueti eriiiit, et eurum, s^ui zi<i8te!i
III lueum 8>K<>e88eviiiit.Auf der Charte wurde ihr Name neben dcn altcn cingctragen, woher ein -ie.8
Iiii8cellniiientstand. c?l'i'. ü!ie. 1'1-ic. I. e. — Von einer neuen Kolonie, die zur Wiederherstellung einer
alten verfallenenabgeführt worden, redet unter andern l'-ieit. ^im.ll. XIV, 27. ^t in ve«n8
v^z>!>!inn I'utuuli iii8 e»I>inilie et eoAiiomeiitiiiii -i Xei'nue !i^>!8^iiiitiii'. Veterimi ^'ureiilum et ^iitium
!>8erij>ti! ii»ii tüiiieii i»»e>^iieiiti!ieloeoi-iiiii8iiliveiiere,<>iliiz,8i8 j,Inri!iu8 in zii-oviiieiiis, in <ziii>iu8
8ti>>ei!lli!i ex>,Ievei"»nt. — Xiiii eniiii, >it oüiii, Iliiiver8!ie IeAi»ne8 «leillileli-iiitiir euin ti-iliu,ii8 et een-
tuviuiiüiiis et Sil! eiiiiix^iieorilliii8 Iiiilit!liii8, ut e«ii8eii8U et euritüte rem ^Iililieiiin ellieereiit 8«lt
i^iiciti inter 8'e, >IIvei8l8 iii>iii!>iiili8, 8iiie rei tvi«, sine ull'eeti>i,i8 iiiutui«, <j,i-i8i ex ulio Aeiiere liier-
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den, dm pricsterlicheu Wisseufchafteu der alten Etrnsker entlehnten Regeln, d. h. der Agri-

menfor bezeichnete zuerst auf dem zur Vertheilnng angewiefenen Areale ganz genau die Welt-

gegenden, und zog dauu von Osten nach Westen, und von Süden nach Norden zwei sich im

rechte» Winkel dnrchfchueidende, und bis au die äußersten Gränzen dcs Gebiets sich verlän¬

gernde Linien, Decuinkiuns üüiximus und geuauut; dauu wurde, diejeu beiden Linien

gemäß, die ganze Flache iu lauter Parallele oder iu kleinere Lnrciines und Dvcmm-ini oder

Limites zerlegt die durch regelmäßige Entfernungen von einander getrennt und mit fortlau¬

fenden Numeru bezeichnet, die alte Beueuuuug Ceuturicu beibehielten. "

Die Entfernung der einzelnen Limiten von einander richtete sich natürlich nach dem für

ciue Centurie bestimmten Flächeninhalte. Wo sich die Limiten durchschnitten, da fetzte man

Steine, welche mit der Zahl dcs Cardo und Decumanus, dem sie augehörteu, versehen wareu.

Dies geschah, damit jede Ceuturie leichter aufgefunden werden könnte. Jeder sechste

Limes führte den Namen Actuarius oder Quiutarius, die übrigen Liuearii oder (in Italien)

Subruncivi. ^ Die größte Breite enthielten der Cardo und Decumauus; eine geringere,

uämlich von 12 Fuß, die Actuarii; die kleinste, 5 Fuß, die Linearii, wie die !<>x N-miili-,

bestimmt hatte. Die Actuarii wurden wie öffentliche Wege nach den Vorschriften der Sem-

pronifchen, Cornclifcheu und Julifchen Gefetze zum allgenieinen Gebrauche benutzt, die Linearii

hingegen blos zu Vermessungen, ausgenommen die in Italien, welche 8 Fnß breit dem öffent¬

lichen Verkehr dienten. ^ Fielen andere öffentliche Wege und Straßen in die Vertheilung,

taünin rezente in nnnin eolleeti, nnniei'n.? in^Ai8, f^nnin celcinia. 8ienl. I'Iiie. cle eendit. liKroi'.
()ie!Ii Insei-i^t. Ii. 3698. kZv^en. lle Iiinit. een^t. I6l) 8ecj <j. ciivis! et .-i88iAN-iti a^ii 8nnt,
veteri'8 uÜisve ^ic^isonis ceito inocio n.cjsei.»nt »nnt, eet. cet.

'^) Ausführliches über Vermessung, Theilung und Assignationde6 für die Kolonie bestimmten
Landes geben IZ^'^enns lle Iiinitil>. eenstit., I^INAIN. l^e ^iinitll). und Kicn1u8 I''Ineen8 tie een<!it. NKI'0?.

Man richtete sich hierbei nach den vier Regionen, die sich um jeden Punkt/ wo der Dccuma-
nus den Cardo durchschnitt/bildeten/ und zugleich nach der Zahl dieses DeeumanuS und (5ardo; z. B.
in :eZione clextia lleenniiinnin Ilt. ultra eaiclinem I?. clextia lleenmannm eitin eartlinein II.
Liuisti .i deeninaiinm Iii, nltia eaiclinem II. sinlsti'^ llec nin.innin Ik!, litia eaicüneni i!. ^)der abge¬
kürzt DD Ili, V5< II. DD NI, Ivi^ II. 81) III, vx II. 8O !!l) 1^ II. Vergl. 5?ygenus
l!e liinitil». coustit. 1.^6 sel^.

Ikv^en. <!e linilt. censt. init. I.iniite8 .ij>^ellnti sunt n. liino, i. e. .inticjno verlin traus-
veisl: nnm et üninin einctnni, iclee c^usll ^)ni^>ninni ti an8ver8?ini Iinlient: lteni liiniiia liesti.'ii'nin ^
^)08tea et ^?vi'808 et tian8ver8s>8 liniites s^iell^vei'unt, tlrni«i1)ii8, sjuell ev8 NAt vi lim itlnei'^
8et^l)8tea a^lid ^ue8ll.l!n nenlin.^ u loci neee^ei»nt, et <jul .id innre ^»eetant, innri.
tlineS) ljui ncl inontem, invilt-tiie8 A^ellnveiimt. Omn!8 ei-KO l»i,Ili8 reltuine ieiiAttiitlo intllin.'t1i8
^imes nee inteie8t , cleeuin^ninn (ilenmu8) nii liinitem. Decuinnliu8 uutem ^>r!-
imu8 mnx!lnu8 .^>^e!!.itui') item nnin Intitnliine eeteic>8 ^ineeeciunt. Knut .llii Iiinite8 nctun-
lil, sUii liz-enrii. Actuarius e8t 1!me8, sjili ^>iinin8 krctu8 e8t eo ^uikii»8 sjiti8^ue: 8i nume-
re8 ou:n ziiiine, eiit 8extu8, ^uoiiinni s^iiin^ue eentuii:i8 sex limites cliilii^iit. I^eiiljiii inetiii liinites
1ine!uii n^^ellnntui', in Itnün 8ul)liineivi.

ÜVAen. l!e liinit. cen8t. 1. e. tiuv8 ^iniite8 cvn8titue!'uiit: uniiin, c^i! oiieTito
in 0e<?i(lentein cii'ilAeret, Ii,ine ki^^ellnveinnt tlnocleeiin-inuni, itlee ljnol! te^i'.'im in «Inl»8 <^ivit!ut ^nr-
te8) et al> eo 0inni3 !iZer nnininetur. ^Vlteinin a meii(I!<Hnv .ill 8ez>teni!'!vnein, ljnein c.ii-^inoni no-
zn!navei-unt) a niuncli earcline 8e<^. re1i^no8 Iiinite8 feeei unt an^u8tic)i'e8, et <^ni s^eetud.int in eiien-
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so wurde dafür etwas zugegebenan Acker; außerdem aber galten durchströmende Flüsse für
einen nicht unerheblichen Bortheil, welcher den Verlust an Land ersetzte. ^

Wurde eine ganz neue Kolonie, d. h. an einer Stelle, wo sich noch keine Stadt bcsand,
angelegt, dann zog man den Cards und Decmmlnus ma.rimus dergestalt, daß sie, wie in
einem Lager, als breite Straßen nach den vier Thoren hin ausliefen, und sich auf dem Forum,
welches man mitten in die Stadt legte, durchkreuzten.̂ In schon bestehenden Ortschaften
machten nicht selten Localverhaltnisse eine Abweichungvon dem gewöhnlichen Plane nothwen-
dig, und häufig kam es vor, daß nicht einmal die Richtung der Weltgegendeninne gehalten
werden konnte. Eine andere Schwierigkeit entstand, wenn waldiges, sumpfiges oder stei¬
niges Erdreich in der Vertheilung war: gewöhnlichwurde nur urbares Land vermessen uud
angewiesen fiel jedoch unfruchtbarer Boden mit in die zu vertheilende Ackerflache,dann
wurde nicht nach zusammenhangenden gleichen Eenturien, sondern mir nach abgerissenen,grö¬
ßeren und kleineren Stücken assignirt. ^ Zuweilen hljch sogar Manches von dem urbaren
Lande in der Mitte oder zur Seite der angewiesenen Flache übrig, ohne mit in die Vermessung
und Limitation gezogen zu sein. Dies war vornehmlichdann der Fall, wenn bei der Ver-

tein, i)i'0Z'80Sz sjiii scl in ei'iclilnittin) ti'^iisve^os nj^>eI1^vei'Uttt. — ^etu.iiii .lutein extrn innximoSs
1). et O.) latituäinem liilkent Z>el1. XII. Iios iter zio^u!o, sieut z>ei' viain lielietin',
it:». eilin» ckiiltuin est le^e 8ezn^)i0!i!!r et lulia. (^uic^tin ex Iiis latioies snilt ^eclüins, ut lii,

sunt iiei' vi^in jinkl. iniütuieni ^et!; Ir.ilient ennn. I^titudines vii»e jiulil. I^ineniui Ülnites ineu-^
8ui:»e t-itttuin tli8teimin!rul!^ee^ussa- sunt <;on8tituti ete. — Iii It^ü^ itineii ^»n^Iieo seiviulit 8lil>
.-l^jieljutioile 8ul)i nncivoi nin; !l:»!zent Ikttitnlünein^ecinin oetonum., lies eonllitoie8eoloiii-iiun, j'iuetii8
^.">^(1!t.iiilii e-iusskl veinut.

diieul. I^Inee. l!e condit. rl^roi'. 19. II)'Zonn8 ll^e liniit. con8t. 209. ^ZZenus lle con-
tiov. ^ioi-. ^>. 19.

2^) I!VAL,»U8 lle litt, it. v0N8t. 1>. 163 beschreibt dies in folgenden Worten: «lnidn8«!uin eolonilK
^08te!». e0N8titut!8) 8ieut in ^l'iie:r ^llinetlei'^5DHI. et 0. (I)eenittnnn8 Ittiix. et t^i'llo) ex Iiis
eivitiite oiitui', et ^er ^unttuoi' ^oit^s !u inoiein e^8tioi?ninvi^e 3-m^>Ii88iitti8 1iniitiI )U8 cliiiLutttui'.
Ilkiee e8t eo!l8titnenc1ot>iin liinitnzn i^tio ^>nlt Iieiiilnu. eoloni^ omnis t^ulittno? j)eit:e:rt5
ieAl0ne8 eontiuet, et est eoIentii)U8 vicinn nncinjue: in(.oÜ8 c^uo^ue iter !»cl forum ex oinn>
^».11'te ne<^'.z.^Ie. Ki« et in Lü8tl'!8 (Meßinstrument/oder auch der Mitlelpunl't des Lagerö/ wo
dieses Instrumentaufgestellt wurde/ um das Lager in vier gerade Straßen zu theileN/) ponitui- i-, teti^u-
tein ) velut kill koinrn eonvenitnr.

) II) Zen. cle lirnit. <on8t. 154 8el^,^. inttlt^s eolonins et i^8i inonte8 etlieiunt, ^lo^itee
<jU08 ^nnttuor ieAit):li!zn8 ae^nnliterpertiea no» ^o^st divilli, seil in ^Iter-litt ^aitein i,ot:v lllttitunt
reetur^ 8e?vetui' ete. ete.

3") Auf Aufnahmen der Art stützen sich die Beschwerdender Soldaten bei 'l'-iclt. I, 17.
81 liui8 tot e^8U8 vitit 8v^)eiuvei!t^ ti-^ll! :^!iue liive.v8?i8 in tei'L'^8) ulii ^er nome» nAi'Ol'Uttl nli-'

Kine8 vel iitenlta inontinitt ^c<z^i:i:it. di'j'. II)Aen. ^>. 192. vollem exem^Io et <eteiui>
80ite8 :»88iAn^te aZium seeuiilluin leZem <!:vi ^nKiist! e^teuus tlel;el)iinu8^ t'^lx et ^i:it>n!n
exiei'id, i»l8t ex iioe eoucütoi' ^liljuicl ittiinnt^verit.

27) I'tneeu8 l!e eonl!. »Ar. 1». 17, 21. Sie blieben unvermessen und unlimitirt, IN sollito^
^AAeni ^s in 1^1'ontin. 49^) 6t). I^i'ouiitt. (!e eioloniis I). 107) u. a. a. O. Äie Waldungen kamen mit'
in das Privateigettthum.II )Keu. 195° 1'>ottt. tle eonttor. 1>. 41. ^AZeniis ilt I'iontitt. et l!e eontro^
ve ^'8. .-,^1-tt!?. 55 und 66. Man unterschied daher itt ittAerilius und in ^i-aevisuiis et I^eitti!« !»88!K^
iiale, 1'i-ont. de eolon. a. M. O.



Messung am Ende dcr Flache sich noch Stücke vorfanden, die keine volle Cciitune ausmach¬

ten, oder wenn die Quantität des zu vertheilenden Landes das Bedürfnis; und das gesetzliche

Maaß überstieg. ^ Eigenthum des römischen Volks blieb alles Land, was nicht assignirt

war, mochte es vermessen oder nicht vermessen sein, und konnte bei einer Erweiterung und

Vermehrung der Kolonie zu neuen Assignationen verwendet, oder auch der Kolonie zum Ge¬

schenk gemacht werden. In dem letztern Falle wurde es zu Gemeindeweiden benutzt, oder

gegen Grundzins ausgeliehen. ^

In der Regel bewirthschasteten die alten Einwohner ihre ehemaligen Grundstücke auch

ferner, aber nur als Pachter denn selten kam es vor, daß aus besonderer Vergünstigung

28) Die unvermessenen Stücke im Innern hießen loe» iel!ct-». de eonti-ov. ^>.42.

»US i» Vrxnt. 1>. 69. 1l>'Aeii. 1>. 1kg. e.vti'-ikliis-, hießen die zur Seite der Fläche unvermesscii ge¬
bliebenen Stellen. <?ti'. 1I)Aeii. I^i'onti». et ^VKAenii« luei» ritt.

22) Blieb nach der oben angegebenen Weise ein Stück Iinvermessen und nnliinitirt, dann sagte

man itt «oluto rei »!lN8 !t. I'',ontiii. de ealvu. 196, 115, 139. Andere Theile hingegen, d. h. die von

dem vermessenen Lande am Ende drr Flache übrig gebliebenen, so wie ganze nicht assignirte Cenrnrien im

Innern der Kolonie hießen sut>«eciv.i, de u^ior. iju-ilit. ^>. 39. .^A^en»« in 1'i »nt. z>. 48 und

49, nnd de eontrov. :>Aror. ^>. 17z aber die nicht vermessenen loeü I'eliet.-» und exti"i>I>i!,ii waren keine

eigentlichen «Iibsecivii, doch iuie «Iiliseeivoiiiiii. I^ront. de UArer. >^»!lIii. ^>. 39, de eoiltrov. j>. 42
UNd Ivv. e!t.

Daß nicht assignirteS, vermessenes oder nicht vermessenes, Land zur Vermehrung der Kolonie benutzt

worden, bezeugt unter andern Vellei. 1'iitereul. i. II, e. 81. Luliitü «leiinle exei'eitu» seditl« (>l»i

^ileixiiiijue eunteiii^Iiitu« fre^>iei>ti^>ui siumi n di-jei^lin.i de«ei->eit, et ijiiod eo^ere se ^»t>>t ^>0ü!>e,
io^:ire neu LU^tlliet) ^lüitiin «eveiitüte, ^>iiitim !iliei:illtule lliseu ?!8:i e c i o 8 II IZ>1^II e e l'

id tem^iis iidieetuin « u ^>! e m e i> t n m i/!i in -i u !i e eeloniiie. (!ll. 1!i<> t^!i«>>. »d I>mie

Icionin Iil>. 48. 1'i'vut. de eoiiliev. ^>. 42. ^NAeii. lie eonlrvv. iiArnr. ^>. 68, 79. Vili'. !ii!>t. «le I!i»it.

391. Anch wurde von diesen 1c«i« üiiliseeivi^ cin vollständiges Verzeichnis! angefertigt und sorgfältig

emsbewahrt. Ilvgen. de Iii»it. eonstit. 1>. 193. ,^!ll>!jeei veiuiu UIINNIIIN Ii!ii'»iii l'ucere delieliimii!-, »t,

<^u!>ndc> volnei'it Ii»i>ei'!»t<)>', «eiüt, Ijiiot in enm Iveui» liuioiue« ileiluei'^lossiiiit z !>»t !ji ruluniiie I'VI!»
ee»j-!i sueiint, eoneess» eelliiiiiie in »ei-e i»«ei-i!iel»u-i ete. Aus diesen nnd den solgcnden Worten de»

5?ygeiinS ersieht man zugleich, daß diejeuigen Landstücke, welche die Gemeinde zum Geschenk erhalten,
ebenfalls in ein eigenes lilier 1ie!iei!e!oi'»»i eingetragen wurden: et 8i <j»i» I-enetiei» eeiieeüü.i !»,t !>8«i.

Aiuitn eul»ni<>e luerliit, »Ivo III ^lü.ximo, «ive iuter iiliü« eivit.ite«, III lilzi'O Iieiiet!ei'i<i'»itt -idüeilbe-
IIIU«. Außerdem Vergleiche man 1'i»ut. ile -lAioi. <jUi>Iit. ^>. 39, ile eontivr. j>. 42. ^AKeii. III 1 'ruiit.

^>. 49 NI!d 59. ^g^eu. >le eontiov. !IAI'. z>. l)8. Vür. !iUt .'t. >le limit. ^>. 391 und Äii-ul. I'liieeu!, de
euiillit. üArvv. >>. 23 und 24.

") So OselluS in Ilerat. Kei'iii. Is, 2, 112 — 36. <^uo inüAi« Iiis cred-18: ^luei Iiiiuo ego

vu.^ Olelluni iiiteAris e^ilius iiev! iion lütiiis u^uin, ijtiuni iiiiiie iicciLiii. vicleu.^ met:it<i in n^elle tum

^lecoi'v et Ai^tiü iVirtem inureede eel»i>u>», sei^i^. Den OselluS hatte, wie w manchen andern Äewoh»
Iicr JtalicnS, das harte Schicksal betroffen, daß er dnrch die Ackervertheilung des Oetavian au die
Soldaten sein väterliches Erbe verloren. UmbrenuS, ei» Veteran/ war in dessen Besitz getoinmen, wahr¬

scheinlich im Jahre 713 v- Chr., als Oetavian im Namen der Triumvirn seine Veteranen für die gelei¬

steten, und gegen BrutuS und Cassins noch zn leistenden Dienste weitläufige Ländereien in Italien und

achtzehn der reichsten Städte eriheilte. Dies war eine harte Maaßregel, die allen Grnndbcsitz in Italien

erschütterte, und unter andern anch den Dichtern Virgil und Properz ihr Erbe ganz oder zum Thcil ent¬

riß. Eigentlich betraf diese Maaßregel nicht das Privateigenthnm (das der Proscrioinen anSgenonunen),

sondern Ländereien des Staats, bei denen auch dnrch den längsten Besitz keine Verjährung Statt fand.
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Äcker von der Vermessung ausgenommen oder nach der Vermessung dem bisherigen Eigen¬
tümer, oder auch ihm dafür andere von demselben Werthe assignirt wurden. ^ Entsprach das
Gebiet einer Stadt, welche man zur Gründung einer Kolonie bestimmt hatte, der Größe
nach dem Bedürfnisse nicht, so nahm man das Fehlendeaus den benachbarten Territorien
und verband es mit jenem in einer Limitation; oder das zur Ergänzung bestimmte Stück er¬
hielt eine besondere Limitation unter dem Namen einer Präfectur. ^ Was man von einein
solchen Stücke nicht gebrauchte, das Überschüssige, gab man den alten Einwohnern zurück,
oder schenkte es der Stadtgemeinde, woher es genommenwar, und ließ es unter ihrer Juris¬
diction. ^ Reichte aber auch eine Entschädigung dieser Art nicht aus, dann assignirte man

Einen solchen Staatöacker hatte auch Oft ll u S gehabt/ der ihm damals genommen und zum Privateigen-

thum eines Veteranen vermessen worden. So wurde er auS einem Possessor ein Pächter des UmbrenuS,
der die Renten von dem Grundstücke vielleicht in Rom verprasste. S. Kirchner zu Ilor-it. Ol'etl. Strals. 1817.

" ) An den von der Vermessung aufgenommenen Landstücken, lundi exeepti, erhielten die Bejiher,

gleich wie die Kolonen an ihren Loosen, römisches Eigenthum. II)'Sen. de liinit. enn8tit. j>. 186. IU -»ntein,

^uik)U8 k»88lKll!rti sunt) dedneelinntnr il»ti.i eentui Intlttnein) et ljNkie 8n^eiInei'N7»t 8nli8eeiv:r ei8 e0Nle88.i

8unt, i. e. eniuin i ei^nl)1ieae, ex c^noi'uin teiiitolio 8nins>8einnt .1AIV8, itn nt in 008, <zn08 llvnn-

vei^ut, .»Al'08) et in ev8, tjni redditi eittnt veteii!)N8 ^tt.^8e880!i^n8, iuii8d!ttl0 8nlvn e88et 118, ex

^neinin teiritoiio 8nmz)ti erant n^ri ete. ete. 11^ Ken. ji. 162. Lxee^ti 8unt t'undi liene ine»ituium,

nt in tntnln ^)iivnti iui'i8 e88ent, ne en!c>n!ae nl!:»in mnniiieentiam lle^eient, e88ent in 80lo ^n^uü
ielN!»n! eet. 8ienl. I'^Inee. de evndit. 16. ^Von 0innüin8 ^ei'8nni8 vieti8 !»I>Inti 8Ui»t nZri. n:iin

«^noiumdiim diKnit:l8, ant Ärztin, !»nt ilinieiti:» vietoiem dneem mevit, nt ei8 eoneedei et c>8 8nc>8.

^') Das nach der Vermessung dem bisherigen Eigenthümer Zurückgegebene hieß i-edt!itn,n, daS

zum Ersatz Assignirte enmmnwtnm ^i-n 8nn, und unter diesen Benennungen wurde Beides verzeichnet.

Ai<.'ul. 1'I.iee. de condit. nKrur. ^>. 16 — 21. lIvZen. de limitil». eon8tit. ^1. 193. l)!vi8i et :»88i^nnti

»Ai! 8iint, «jlli vetei'^ni8 n!Ü8ve ^ei8oni8 ^iei' eentuii^8 eeito n^ecin ^d8eiisit0 nnt d:iti 8nnt, ant iec!-

diti, vetei!!»u8 ^>l)88e880iiI)U8^ne redditi eonlinnt:rti^ne ^110 8ni8 8nnt. II^Aen. 15<t
") DieS geschah unter andern vom Gebiete Capua'6 für Casilinum, Oie.

dnxi8ti eo!<>ni:»ln <^'.i8ilinnm, c^nc» i^ne8.»i' nnte dednxei!it. <^on8n!ni8ti ine s?er Iiteiu8 de tn

Luiden,; 8ed idem de (1^8iliuo re8^onl!l88em: ^iv88e8ne. n!)i enloni:^ e88et, eo eelnni.lin i»ovi»in ilire

detlneei e. eA.^vi, in e-lin eo!onji»m. ^u.»e e88«t nn^iento dednet^, <!nin e88et ineulum!8, ctdlinl!»m

novQin iuie lleduei: eelen08 nov08 .id8eii!)i ^v88e re8elijZ8i. 1'n untein iii8i)ienti^ e!ntn8 oinn! .-.n-

8^iei<ii'lini iiiie tnid):»t») O^silinnin eelt>nii»in llednxi8t!. <^no ei.-»t ^».^nei8 nnni8 nnte dednetir, nt vexü-
luin tttllere8, nt .'tiatruin eiic uin tlneei'e8: enin8 <^nldem vomeie ^ortnrn ^n^>ul»e ^nene ^ei8t«inxi8ti ^
nt Nvienti8 eoloniae teiiitoiinin iniiineietni'. So auch V0N Mantua für CreM0Na, Keivin8 !^d

IX, 7, 28.

II^ Aen. de liinit. enn8t. ^>. 15s, enin eentnrin8 oinne8 in8ei i^tl8 1.i^id!^n8 teiininnvei imn8 7

ill;», <^n:ie 1 eij>nl>l!e.^e n88i'Kn.^)iinn8, <^n.»lnvi8 Iiiniti!iu8 It.iei e.»nt, ^iiv:it-i te 1 in i n .1 t i « n e elit'ni-
1tinin8, eet. ^AKen. de limit. »Kioi'. 8unt et nlin leeu ^ulzlieir, «^n^o ^>1:^ekeetui:»e .-»^^ell^ntui'. UN?)
an einer andern Stelle derselben Schrift: sjli.'iednin Ine.-r ieiuntni' Nll ^ei-8nna8 ^nl)licn8 !»tt!iieie^ <^uno

Il.-t^ient ^88iK'nat.T il» :»Iieni8 i!nitin8 <^naed!»ni loe.-r. <^nne 8vlemn8 ^»lilet'eetur^ n^iiell^te. ^ieni.

I'l-iee. <le eondit. nSr. 20, 21. I^ielltin. de enntiev. ^). ^1).

^ ) Ilv^en de liinit. eon8tit. 186, ljnne 8n^)eisneiiint 8n1)8eeiv^ Ü8 eonee88». «ni^t^ i. e. eernn»

reij>n!>1il'.-»c;, ex «^utiiuin teii iteiio 8nin^>8ei nnt NAlv8, iti^ nt. in e<>8, <jnli8 don:vvei.int, 08, et in
eo8, <^n! l edtüt! er.^nt veteiiliN8 j»l)88e8.8ni'iliu8, iliii8dicti0 8:»!v.i e88et Ü8, ex <^noiuin teii itoiio

snin^ti ev!»nt nKi'i. de eonliit. nAior. 2l)6 — 2l)8. ^icul. de el>nd!t. ^>. 23 — 25

de divi8i8 et N88i^n:»ti8.



für die Kolonen, welche noch keinen Landtheil erhalten hatten, einzelne Acker aus einem an¬

dern Stadtgebiete; diese blieben jedoch in ihrem ehemaligen Jurisdiction^-Verhältnisse. "

War dies Alles zu Stande gebracht, so stellte man an der äußersten Gränze Markzcichen

auf nahm von dem ganzen Areal, perlicl, oder centni'inlio genannt, eine Charte auf,

fügte derselben einen Commentar bei, und übergab Beides nicht blos dem Archive der Kolo¬

nie, sondern auch dem des Kaisers. "

Die Kolonen erhielten ihre Landtheile, »cc-ozitno genannt, durch's Loos, allein diese waren

nickt alle von gleicher Größe, sondern richteten sich nach dem militärischen Grade, den ein

Jeder bekleidete. Einfach war das Landloos für den gemeinen Soldaten, in der Regel zwei

Jugera, doppelt für den Centurio, dreifach für den Ritter. Dies war das alte Verhaltniß

des Soldes, sowie der außerordentlichen Belohnungen. Auch wurden, wenn der Acker von

gar zu verschiedener Güte war, die Landtheile nach Verhaltniß der Qualität größer oder

kleiner gemacht. "

^6) Kleuj. ?1.iee. 21 ?i'"ete!'e«T et in inn1ti8 5eKionII)N8 eomzieiiniu8 ^10^

Les8v!-es Zinn el>ntinn:t8 Iliikere 8ecl j)!iitien1n8 in llivoi'sis loci« eet. II^'Aen. c!e eon-

<Iil. aZi-. 208 et c!e limiti^. eon8t. 17l)

^ ) I^v^en. t^e liinit. een8t. ^1. 189 8eljH., in ^>^nitii8 <^NA?nvi8 vinninin eentuiiliinm su^seeiv^

inseli^tis eoni^rekenll.rntni', eeitis ti^nien jvkiis j^ille:i8 zivneie t^e!je!)l'nin8, <^n:iiinn

in8eii^itie ex une I.^tere ^eitie^e n^zilieite iineni eolunine c!einon8ti:it, eet. 8ienl. I^I:»ce. l^e eonl^it.
1(!. in reAi0nii)U8 alii teiininos 8i'Iiee08 ^ivnnnt) n^il <!ivei8^lnin inatei i^i nni, eet.

8icizj. !^!-iee. cle eonc'it. .-rZioi'. j). 16. ^noc! si czuis eentiatiie^t, 8anetnniinm <':ie8:iri8

i'esjiiei sl/iot: einninin eniin krAivlNm et clivisei'nm et ü88iAnatl)i urn feiinsl8) 8ec! et divi.^ienein et
eon^nont-irins et j)'.'inei^util8 in 8^netnlrl io !i^!)et. <!^n:»1e8e?'n^ue enien t'eiin^e ineiint, 8i ^inIziA-itilr
<!e e.ii'uin /ilie, 8irnetn:ri iuni ^rinei^Is reveiten^uin eiit. lIvZen. <^e liinit. eonst. I^il>,08 nei!8

et tv^;nrn tot^ins z)eitie!re (Flacht) Iintei8 cleseei^tum 8eenn«1nin 8UN8 tei ininntitine8 kt<l8eii^>t!8 .^Isini-
!>U8 C^e8N!!8 in5eiein»8) eet. eet. IZv^en. lie eonnit. ^Al-er. j). 209.

IIvZen. l^e liinit. eon8tit. 16l), omninin eiAv nomine 80itiI)U8 in8eii^t!r in Hinein c!eii-

eienins. et inota ^?iiino t^ne^ne tein08 evinji.-^nltlnin^ <^ui ^riini exieiint ^iiiinain 80ilein eentulli^-
inin ^ueeie ^.eliedunt, eoclein exein^In et eeteri eet. ^>. Ik^l. Loite8 ttntein 8ie in8ei i!)ei e l^el)eliiinu8 ,

lit 8i nz.'.i necepta l^un8 aut ti'e^ ^Inie8ve eentnii-i8 eontineliit, 1iN8 centnii:i8 et <^nnntnzn exce^t.-^

liii^eant, in un^ 8Site in8eiil»enin8, eet. si. 170, iAitui' eignem 8vitein ^oneie ^el>ent. in tetin8

^eenniiie mc,tlu8 ^c?8eiij)tu8 eiit. Ikaee 80etiti0 illeo neee88!»ii^ e8t, ne <^ni8 <^nvii ^it)88it, 8e lrnte
<1e^in!88e 80ltein teüere, et in ineliviein l'i)lta88e ineelleie uKri niel^nni. 8ieul. I'^iree. lle eenciit. .^Aivr.

ji. 3l) 80l^j., in8ei!j>tiene8 in eentn!Ü8 kie^nenter inveninni8 t.lle8, ll-itnin N88iAN.Unin 8in^u1i8 ^er
80NI8 eei-tuin invliuM) nlisju.^näo veio eumj>!l:i'ikn8 nnnn, mo^nin. De <jn.^ re ljiliAentei' in<j,iiien-

tluin eiit. ntium Qe^nnlitei' ine^u8 iile ^juiil)N8 ^<!8eiis>tu8 lUvi<ieI)nt (?); nn n!i^ni!,n8 j,ei-8uni8 et

nlieni ^1n8 l?eI)e.Ttur: non enitn emnii;u8 ae<jn.^Iitei- l!.ttn8, 8el! et 8eennc!nnl iniliti^in nit>tlu8 e8t l!.itn8.

^1anlzinln8 ei'Av 8in^u1^8 neeej)i.-»8 (LüNdtheile) ae^isiiet, :»Ii<jni Kr-»^u8 8inA»I-»8 et t^iinilii.»8, .»li^ui

^iin.18. I^In!!l)N8 ei'KO — ^6!'80ni8 ne<^n:ilitei' Q88iAn^tui' inc>l!u8, 8Lt^ nee 8inZn1i8 ^eeej>ti8 niocli ^)ee

on,ne8 ie^ione8 <le<^n-i!ita8 est. 8eeunclnin Izenit^tein «Aroiun^ evin^ut^tinne f^et^ ^eeejita8
^^ititi 8unt: !ne1ioii8 it.^^ne a^ii ininviem invlluni ueeezieinnt ete. —

Wurden nach Verhaltniß der Güte des Vodenö die Landloose größer oder kleiner gemacht/ so nannte

MlM dtev ae^tlmie nkei't^ti8 ^88iAn^re, esi'. ^ie. I^I^ee. 18. So geschah ev unter andern bei

Capiv, z^iontin. l^e eolen. 113) 138 bei Ameria/ 1'ivnt. lle eol. ^t. 117) 131) und bei Portllö am

Zluößusse de6 Tibcrstroms/ l^ont. 6e e»I. 1!6, 130.
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Daher erklärt es sich, warum nicht alle Centurien gleich viele Loose enthielten, sondern

manche Stücke über die Limiten weg in vier Centurien hinein sich erstreckten. Jeder einzelne

Landtheil erhielt seine bestimmten Marken, wodurch er sich von den andern abgräiiztc, und

mm erst wurden die Kolonen in die ihnen zugefallenen Äcker eingewiesen. Aber wahrend der

ersten zwanzig Jahre seit ihrer Stiftung durfte in keiner der von Cäsar gegründeten Kolonien

irgend ein Landtheil veräußert werden; später freilich fand diese Beschränkung nicht mehr
Start.

Außer den Civil- und Militärkolonien geschieht oft der Küstenkolonien Erwähnung, deren

Charakter wohl nicht bloß die Lage bestimmte, sondern die, wie es scheint, ihre cigciithüm-

lichen Einrichtungen dem alten Verhältniß zu den Curie» zu verdanken hatte». Sic vindicirten

sich, auf Religionsgesetze gestützt, Freiheit vom Kriegsdienste »icht »ur zu Lande, sondern auch

Zur See. I» der That wurde die erstere im zweite» punischen Kriege bei einigen anerkannt,

die letztere aber später allen abgesprochen (I^iv. XXVII, 38, und XXXVI, 3).

ü X. 1°. X. XXXIII, A3, aeris
»livisit Ooi'tteUxs), c1n>,I<!X eijiliti, tri^>Ivx renturioni. XliV, 4vz z,dilti ill «i„AuIo8 ll-tti «vxtvui,

coittuiiuili, tii^lex «t^uiti. XI, 34, tlia iniilia ^ic'llituin ccntmiviies
eeiiteua, cvntuin e^uitos aece^oi^mt ote. Duicer. »ll liv. X, 46.

IIvAe«. >1v liioit. «oiiiitit. p. 156, cum e<!»t»rii>soi»n»8 i»s>,'i'ij>ti« I.i^illidus t«ri»iii!tVLriin>is e«t.,
x. 195, uetii-lrius autein Ii,»ite« (liligvntissime»SVINUS, et i» iis lapiilos iiiscri^ito« äeliAvmu«, acliecto
Llüin^iivriini ilumeio: ^>riinuiii :r I). ^1. et (/. inei^ieinu« iilsci i^tioues , velut in «^uiiitaiies feuere:
^,1-iinn Iil>>i(N ilisci-il-einii« I)>1. KI» cet. 8»rtes itiltem jiie iilseiiiiere >1el>el>i»>us vte. — I'er acta
cieiinlv eonteriuitieuui» «eititicine oinnes eeotiirias sortilius ^>er «in^ulns i»!-l i-iliemiis et in urnnin
iiiiitenius cot. t'fi'. I'ieritin. clo eontrov. 4H. ^V^Aenu^ in l^iontin. 5t tlNd 8ieul. 1'lace. tio
eoildit. -»Krur. 13.

^I>i>ia». <1e liel. eivil. III, 2, xcct oi« ,
ocrot? -rk

l^!roö^öoc7^c^t>.̂ !>'. ett^>. 7.
Anmerkung. Als ftit dcm vierten Jahrhunderte v. Chr. die Kolonien in der Regel nur plebe¬

jische waren, da hatten die Curien keinen Einsius! mehr auf die Zahl der Kolonen; eS wurde nunmehr
der Bestand der Legion zum Maaßstabegenommen, weil man zu Kolonen ausgedienteSoldaten wählte.
Dennoch finden sich fünf Küstenkolonien,die im sechsten Jahrhundert v. Chr. mit der alten Zahl von
dreihundert gegründetwurde». 5>iv. XXXII, 29, und XXXIV, 45.

Die Legion zählte damals, nämlich im vierten Jahrhunderte, 3000 Mann. ES erschienen nun I5V»,
zu einer andern Zeit 3»00 Kolonen. l>iv. >v, 47. V, 24.

Daß man seit dem vierten Jahrhundert die Kolonen auS den gedienten Kriegern nahm, ergiebt sich
schon auS l>iv. IV, 4S, und in einer Erzählung vom Jahre 478 v. Chr. wird eS ausdrücklich als Regel
genannt. Llr. kroiitiil. 8tr»tvA«in. IV, 3, 12.
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